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Der Studienbau des Deutschen Museums in München
Nachdem cer SfJmm]un ::,bau des Deubchell J\1useums von

Meisterwerken der Naturwissenschaft und Technik seit drei Jahren
dem aJIgemeincn Besuch geöfinct ist, wird nunrnchr der von An­

Maßstah vorgesehene Bibliothek, bei deren Ausgestaltung c:; 51c;a
aber nicht darum handelt, die zahlreichen bestehenden außer­
ordentlich guten Bibliotheken um eine \\Ieitere zn vermehren, son­

J,ll1g an .zeplaute Studicnbau mit Bibliothek und Plan::.al1lmhmgen.
Vikundensammlungen, VortragSsalen, Laboratorien und Wer,(­
stätten errichtet.

vVährend die Sammlungen des Museums den Besuchern eine
.aHgemcine Ucbcrsicht Über die geschichtliche Entwicklung der
Naturwissenschaft llnd Technik breten und sie an Hand zahl­
reicher Lehrrafe!n llnd Vel.s\!(.:h ailordlJungell mit dCIi Grnndla;,:-en
<der modernen Technik vertraut machcn, soll das Studien ebaude
.die gewüllllelH.:l\ eindrücke vcrtiefen lind gnindliche Studien anf
den vcrsl:hiedenen vom Deutschen Mt1 euln gepflegten Gebieten
errnög!ich n. Diescm Zweck dient in erster Linie die in Rrößteru

dem ein Institut zu schaffen_ das besondere und neue Aufgaben
erfüllen sol;.

Zunächst wird die ncue Bibliothek eine rcin natuT\vissensehaft_
lieh-technische. Eine solche ist unbedingt nötig, weil die be­
!ehetJdell großcfJ Unhersalbiblfotheken, die Werke a!!er Geistes­
richtungen sammeln, außerstande sind, die wfsscnschaftHciHech_
nische Literatur, die eincn außerordentlich großen Umfang au­
ge:tlommt;1l hat. auch nur einigermaßen yo]Jständig zn berück­
sichtigen.

Die Spczialb1b1iothek d 's Deutschen Museums ,,,-Ird hierzu 50­
\; ohl iJl bezug auf die tätigen Kräfte, wie 3.ucll in bezug auf die
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vcrfü.II:barcn RaHme durchaus in der La):!:c sejn, und damit den be­
stehenden. GroßbibJiotbekcn eine Aufgabe abnehmen, die sie nicht
mehr bewältigen können.

Die Bibliothek des Deutschen Mu:)eums soll aber Hieht nur
eine Spc ialbibliotJJck: fÜr Illgcllicure uud Forschcr, sondern zu­
deich auch eine ausg-esprochene Volksbibliothek werden. Der
einfache Mann soli nicht mit Bangen und Zagen die ihm fremdcn
Räume betreten, in welchen er auf die Hilfe gelehrter Kustoden

. anKewiesen ist, sondern er soli eine Arbeitsstätte vorfinden, die
ihm vertraut ist, in der cr sehr leIcht selbst wähJen und das fÜr
il1l1 Gecigllclc rinden kann.

Aus diesem Grunde wird zwar die Bibliothek des Dcutschen
Muscums wie aUe übrigen die BÜchermaga:dne, die wissenschaft­
jich Q,eor'diIcten KataloR"c us\v. cnthalten, sie wird aber daneben
be'>ondcre .Einrichtungcn fÜr das ungesclrulte Laiellpublikum auf­
"\veisen. Diese si!ld vor aJiem eine außergewöhnlich große Hand­
bibliothek, die Nal:hscbJag-wcrke in groBer Zahl, grnndlegende
BÜcher der ver chiedenen lliszipJjncn lind in besonders guteI' Aus­
wahl PoPuJ J-\Vls"en,c!Jatt!lche Wt rH.

Aber anch die HandbibJiothek dUrite Iür viele Besucher l10ch
nicht ausreichen, um sie zur Benützun.2: an:i;]1re.\2:en und ihnen die
Au::.wahl zu eJieichtern. E::. ist deslmlb vorgesehen, daß", wie in
den Schaulädcn der Buchhandlungen, eine große Zahl der Biicher
nicht sondern offen aufgelegt wird, um di.e Besucher
dl!reh deren ftlr die Bc<;ichtigung und das Studium zu ge­
winnen. SchJicrJIich i::.t Jnit der Bibliothek noch eine große ßücher
vcrkaufsstellc verbunden, in welcher die Hesucher Bücher, die
ihnen für den dauernden Gebrauch crwunscht sind, unmittelbar
kaufen kömren.

Die mit der Handbibhothek und der Bil(:hcrschtlu direkt ver­
bundenen LesesäJe entsprechen den Üblichen AtIordmin!l:en, doch
sind be ondere Säle ftir Zeitschriften uIld für PatentschriHen !lnt
den hicrfilr zweckentsprechenden Spezialeinrich(\lIl.\.':en, sowie .Ein­
zclzinmH'r fÜr forschungszwecke vorgesehen.

.tine besonders bedeutllllgwo!Je und bisher noch nÜxends ge­
schaffene BildungsstaHe i t jie in dcrn StlIdiengebäude unterzu­
bringende Plan sammlung.

Diese soII alle in das Arbeibgebiet des Mu);,e!l1m einschlag-ell­
Apparate, Maschinen, Bauten, Einrkhtungen u w. ilJ der Webe

daß die 7Uf VcrfügUI!g gestci!tcl1 PI:ine musterg-ttlt ger
Anjagen irr einheitlicher form auf Leinwand 3ufgezogcIJ und nach
UfI1Ppen lllld Unterg"ru[)f).;J1 ilI Sanllnclrnarmen ,g.;eordnet, anfbc­
wllhrt werde I], wie dies hei Büchern li blich ist.

Es wird dadurch eill Belehrun.\.;smiUeJ gcsc:haffell, wie es
weder durch BÜcher, !loch durch Zeibchri1tcn Kebut(;)J werden
kann, weil die Be ucher fÜr jeden l,':eWiilJ5chten Einzelfall - Ma­
schinel1alIlagcll, \i\1as erhaftaJ1!agen, Bahnhöfe lISW.   die fitr be­
stimnlle Arbeiten erforderlicheIl VC]"9,!eichsp!üne il] ausreichendem
Maßstab viel tibersiehUicher lind rascher als durch mÜhsames
Suchen in Zeftsdniiten und Büchern findct! kannen.

Um die PJa,, ammltJl1g in vorgedat::htem Sinne au :aJlrtitze!l,
em!1dlt das StIldiengebäude einen Zeichensaal mit Sammelschrän­
ken für die; am häufigsten benützte!! PlangruPPclI lllid mit Tischen,
an wclchen die Pläne nicht WH ciugesehell, sondern auch kopiert
werden c1nrfcn.

[inen besonderen BauteU bildcn die VOI trag:ssäle, die nicht
nnr für die Abhaltung VOll KOllgTCSSeI1, sowie Hir p!anmäBige Vor
]esl111gsreihcn des Do!ltschen MuseUil1s dienen, sonder  auel] den
allßerhalb des MuseJlms stellenden Kreiscl! fiir wissenschaft liebe,
tcchniscJ1c und wirtschaftliche Vorträge aller An zur Veriiigung
gc tcl1t werdcn. Sie sollen vor aIIem aber den fÜhrern der z<thl
teichen Vereinigungen lind Schulen, die aus allen Tc-flen dcs Rei­
ches und des Au landes nach dem MuseunI kommen, die Gelegen­
heit bieten, ihren Hürern dic erforderliehcn Erläuterungen über
die SallJmlungell nicht nUr iIl deli dichtgedrängten Museumsräumen,
sondern ÜI den hierfÜr besonders geeigneten Vortragssälen ZlI
!-reben, indem sie vor der Besiehtigllug auf die günStfgsteArt des
Studii::rens hinwelsell und nachher noch aBe die Einzclcrläulcrun­
geH gebell, die sIch an die zahlreichen Museumsobjekte allschJießen
lassen.

Die Abbildrmgcll zcjgen, wie die vorstehend beschriebenen Er­
fordernissc bej der balIJichcn AusgestaltuJlg Berücksichtigung fin­
dCJI 'sollcIJ.

Der Grundrißplan laßt erkennen, daß kÜnftig die gesamten
MuseuJl1sbauten drei geschlossene Hauptbaukörper, nämlich das
bestehcnde Sammlungsgebäude, dcn eigentlichen BibJiotheksbat.f
und deli Ilach Nonjen vorgeschobenen SaaJbau biJdelI werden, die
sich Über dic ganze Insel zwischen der Ludwi s- und COT11cJiUS­
brl1cke erstrecken lind durch niedrige Vcrhindung:sbauten mitein­
ander verbunden sind.

tIierbei hat der bauleitcllde Architekt Professor HesteJmeyer
das Motiv des Schmuckhofe  zwischen Sammlungs- lInd BibJio­
theksbau, dessen Ausgestaltung ein Lieblingsgedallke Gabriel von
Seidis war, beibehalten, während allerdings der yollstandig fÜr
sich stehende Saalbau als ein !lenes Motiv erscheint.

Der \Vettbcwcrb für die Erbauung des Studiengebäudes hatte
nämlich im Geg-en atz zu der( bisherigen ProJekten den Nachweis.
erb'ac " !. daß die räumliche Trcnmmg des J.':roßen Vortra.l!:ssaaJcs
von dem Bibliothck<;gcbäude den Vorzug: veldiellt.

Von den Wellb.:werlJs-E)]twürfen, die diesen Vor ch]ag brach­
ten, zehde der r.uiwurf von Professor rreesc-KarJsruhe, die l1er
fHlshebJlng des Saalbaues am klarsten.

Die entschiedene Trennung der Vortragssale von der Biblio­
thek ist auch den Ausführungsplänel1 von Prof. Bestelmeyer zu­
grunde gcleg-l worden.

Man wird kOl1ftig: das MusClInr VOll der LJ1dwigsbrücke twd
von der .Erhardtbriicke aus erreichen. VOI! der Erhardtbriicke ge­
lanb:t man durch einen Torbau hl den Sc:hmuekhof und von hier
allS entweder rechts zum I-Ial1pteingang des Sammlungsbaues oder
links ?:11 dcm als vorgelagerte Pfeilc! halJe ausgebildeten Hauptein­
gang der Bibliothek.

Die Bibliothek bildet einen gcschJossc1len viered(jgef! Bau, der
!Im eIl1en allseitig von Bogengangen lImgeberten, streng recht­
eckigen Hof (36 X 65 m) gruPPiert ist, der bei besonderen An­
lassen mit einem Zeltdacl1 überspannt und so al<; Ver"an1111Iungs­
raum dienen kartn.

Im Sockelgeschüß d('  Bibliothek baues liegen die l.aboratorien
ul;d Werkstätten. Im .Erdgeschoß befinuen sich die umfang­
reichen Buros sowohl für die Bibliothek wie ilir dlc
Sammlungen. Iin angelegtes J-Iaupttreppenhaus fÜhrt zum
t Obetkeschoß, seinerseits die Lesesäle mit Biicherschau
lind Handbibliothek uud andererseits die Zcic!!CIi<,äle enthält. Dic
Lesesäle cuthalten insgesdfUt 200 Arbeitsplätze, im Zeichensaal
sind 60 Arbeitsplatze yon esehen. Die Anordnung ist so getroffen.
Jaß die Handbibliothek mit 40000 I3änden. drc ZeitschriftcnS8l1lm­
1!t11K nIi( 5000 ZeitschriftclI, vor allem abc!' auch die intercssanLe
ßüchcrsclmu fÜr sicl1 bc:sichtigt werden kanneli, ohne daß die Be­
sm hcr der Lese  UHU Zeichensäle gestört werden.

Das 2. Obcr:gc);,c!IOß enthält di.e BiichersPcJcher, ausreichend
fÜr eine Mil/fon Bücher und Pläne. In dem zwischen der Bibliothek
und dern Sammlurlgsbau befindlichen östJiclwn r'l(jgelbclIl "i nd um­
fall\;'rcichc J cstaurationsrÜume fiir gleicilzeitJ.ltc Vcrpfle ulIg von
5UO Personen vor esehen. Der .zrbßte Teil der l estatIratiO!l wird.
zu besonders billigen Speiseräumen eingerichtet, die sowohl von
den BC llchcrll der Sammlungen Ulld der Bibliothek, wie auch VOll
s0I1stigem PublikuH1 besucht werden können.

Nach der anderen Seite schließen sich die Verbindungsbauten
zum Saulbau an, in welchem zwei kleine Vortra ssäl{J. für 100 und
200 Sit;;,p!ätze uutcrgebr'acht sind.

Der von der Ludwigsbnicke aus zugälrßliche Saa!bau elÜhälL
jm crdg-eschoß die Garderobehallc, dio durch symmetrische Trcp­
perraJ1lagen mit dcm im 1. Obergcschoß liegenden Vortragssaal
verbunden ist, in welchem einschließlich der Ga]erie bis zu 800 Sitz­
plat1.e an Tischen odcr 1200 SitzPlätze allS Sesseln u!Itcrgebracht
werden könncn.

Der Vortragssaal ist mit allen neuzeitlichen Eimichtnngen für
VorfÜhrung VOn Lichtbildern, filmen, Versuchen usw. ausgestattet.

Die Noubauten sollen zusammen mit dcm Seidlschctl MUSCIl!TIS­
bau deIJ EindrÜck einer malerischen Baugruppe machcn, deren
Entwicklung dem ZUg der Insel folKt. Die monumentale Wirkung:
des Seid Ischen Balles wird nicht be il1trächtig(, da die BibJiothek
bedeutend niedriger geha1ten ist.

Nur der Kongreßsaal als Abschluß der Anlage steigt wieder zu
einer Höhe von 30 m an, VOll der LudwigsbrLicke her durch den
vorgelagerten niedrigen Vorbau überschnitten. für die Iiauptzu­
fahrt!>straße zum Museum vom l3artorpJatz. aus bildet der Kongreß­
saal den Blickpunkt.
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Der besl:hriebene 13ibliotheksbau soll in r:!scher fake aus
geführt werden, da sich namentlich die .Einrichtung der Bibliothek
und PJansammlulJg als eine besonders drill.R"Jiche Aufgabe erwiesen
hat. Die GrundsteinJegung unter Beteiligung des Reichspräsidenten,

der Präsidenten der Länder, der Rcichs- und Swatsminjster, der
Vertreter der Wissenschaft, der Technik lind der Indusl rie ist
unter Mitwirkung der Studierenden, der Gewerbct:reibcnden l\nd
der Arbeiter am 4. Sep!ember in feicrJicher Weise erfolgt.

Die neue Stadtfernheizanlage für Dresden
Schon vor nunmehr 27 Jahren hatte Dresden ia dem von der

firma Wctschel u. Jicl1neberg ausgeführten staatlichen Fernheiz­
werk da:::. erste Stadtheizwerk Europas erhalten. Sein Zweck war,
das KgJ. Schloß, Opernhaus, Gcmäldcgaleric und die Übrigcn auf
dem linken EJbl1fcr gCICgCIJCU StaatsbautetI, welche die unschätz­

baren Kulturwerte der Sammlungen enthalten, \'or jeder Feuers­
gefahr. sicherzustellen,. Einc auch wirtschaftlich bciriedigende
Lösuflg der Aufgabe ergab sich daraus, G: ß mall die 'crford rlicltc'n
DamDikcsselanlagen in den Zeitcn, wo sie zur l:I.cizung nkht be­
nötigt wurden, zur Erzeugung .von elektrischem Strom Üir die
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Beleuchtung der genannten GeNUlde heranzog, Die: Versorgung
mit Wärme und Licht erstreckte sich bereits anf zjemlich weite
Entfcr1\lHJg, war aber Jedidich für die Staatsgebände und nicht
fiir die alJgemeirre Benutzung bestimmt.

Nachdem der Staat Ende vorigen Jahres der Stadt die De­
heizJlng der Staatsgebäude auf 70 Jahre iibertragcn hat, wird noch
in diesem Jame die Zentrale des staatlichen Fcrnheizwerks außer
Betrieb gc!'etzt und die Beheizung der Staaisgcbtiudc in die neue
städtische Warmwasscr-rernheizung einbezogcli. Letztere ist im
Anschluß an das kÜrzJich neuanfgebaute städtische Elektri itätswerk
am \\'ettiner Platz angelegt und wird durch den für dessen Tur­
binenhetrjeb erforderlichen Dampf mithctriehcll, sodaß eine wesent­
lich günstigere Wärmeausnutzung der im Kesselhause des Elck­
trizitätswerk  verbrannten Kohlen CrI eicht werden Imml. Das
Versorgl1n sgebiet der neuen StadUernheizanlage, deren Leitungs­

system noch in der Ausführullg hegriffen ist - vor Halle 3-1 de:
Jahresschau "Die Technische Stadt" ist die Zuführung der \Värme
von der Straßenleitung zu den Vlolwungen durch das nalurgroße
Modell eines Schnittes dllrch die Willsdruffer Straße klar ver­
anschaulicht  . soll die gesamte innere Altstadt einseh!. der Fried:
richstadt, das Gebiet des bisherigen staatlichen fernheizwerks, die
Seevorstadt bis zum Hauptbahnhof und das jetzt im BaH begriffene
HygienemUscllm unIfassen. Wenn auch in diesem neuen Stadtheiz­
werk die zahJreichen öffentlichen - staatlichen und städtischen ­
Gebäude die stärksten Abnehmer sein werden, so wird doch die
\Värmeversorgung nicht auf diese beschränkt sein, sOlIdertl ebcnso
wie Gas Ilnd f:lektrizität jederlllann für Geschäfts- wie Privat­
häuser zur VerfÜ.e:l1lJg- stehe 11, um alImähJich die Verwendung von
festen ßrcJlDstoffen wegen der damit verbundenen Belästi;,:-ungen
vo!htänJig au  dem Stad tin ne rn zu \>erba tlen. tz.

Verschiedenes
Dcr Ba:JJwstelIindex für deli Kleinwohnungsbau in der Provinz

Sachsen betr;:ig[ nach dcn Berechnungen der MitteJdeutschcn Hcim­
stätte, Wohmrngsfmsorgegesellschaft für die Provinz Sachsen in
Magdehnn:, nach dem Stande vorn 1. August 1928 182,7. der Lohn­
ind x 189,4 und der Baustoftindex 177. Für die dr_ei Regierungs­
be:drke &ind folgende ZahJel1 errechnet worden:

BalJstofImdex LOhnindex Baukostf'nindf'X:
Re.l;.-Bczirk Magdcbur,g 175,7 200,0 187,1
Reg.,-Bezirk Merscbur9." 179,0 180,2 179,6
Reg.-Bezirk Erfurt 176,4 188,0 181,6
Im Reg,-Bczirk Merseburg ist  eg-enilber dem Monat Juli eine Vcr­
teuelung der Banstoffe, hauptsäclilichl der Mauersteine, cin.l!.ctretcn,
jedoch sind die I.öhne für BaJ!facIt- und Hilfsarbeiter dieselben }!:c­bU en. BI.

Die Haftung des Verkäufers für die Beschaifenheit des Bau­
grundes im firundstücksverkehr. Nach einem GJltachten der In­
dustrie- und Handelskammer Berliu läßt skh im Grundstiicksver­
kehr kein bc!:>onderer Brauch feststellen, nach dem nur dann eine
Gewähr hir die Beschaffe!lheit des Baugrundes 7.U Jeisten ist,
wenIl sje ausdrücklich im Kaufvertrag übernOm[(1en wird. Im
aUgemeinen werden Grundstücke, wie sie stchel! und liegeIl, ver­
kauft. In diesen fä11cn pflegt in dem Kaulverlra.l( die Bestim­
mung: "Ohne Gcwähr der Größe, Güte und Beschaffenheit" arrf­
gCnommcn zu werden, Fiir den fall des- Nkhtvorilandensein:.
einer solchen Vereinbarung sind bei Meinungsverschiedenheiten
die gesetzlichen Bestimmungen für das Recht aui Wandlung I1nd
Minderung maßgebend.

Die Stadtverwaltungen gegen die Wiedereiniiihrung ,,gleiten­
der Preise" Im Baugewerbe. Dje dLlrch die ständige Steigerung
der Materialpreise und Löhne im Baugewerbe hervorgerufene Un­
sichcl'heH im Kalkulatiolls\v-eserr hat den Bauausschuß der Stadt
Büchum, der &icl1 aus Vertretern des ortsansässigen Baugewerbes
zusa1!1mcns-ctzt. zu dem Antrag auf Wiedereinführung "gleiten­
der Prelse" bei stJdrischen ßauaIlfträgen veranlaßt. Zur Begrün­
dung des Antrages wies deI' ßauauss.chuß darallf hin, daß der
staatliche Schlichter die "GleftJdausel" in seincm letzten Schicds
sprucl1 fÜr den Kohlenbergba11 ebcnfalls aufgenommen hat, da er
in dem Spruch die BesHmmung traf, daß die in dem Schieds­
<,.bkommen festgesetzten Löhne nach etwaip;en Kohlcnprcis­
erhöhung-ct1 gekündigt wClden köntJen. Gegen diesen Antrag
nahm der Oberbfirgcrmcister VOll Boc1u1Itl mit dem Hinweis darauf,
daß durch einc derarti e Regelung die Unsicherheit im Wirt­
schaftsleben nur !Joch vef.\;rößert wÜrde, cntschie.den StcJlung und
bI'ac11te den Antra.\{ in der Stadtverordneten versammlung zur
Ablehnung;.

Der R.evisionsverband gcmelnuütziger Baugenosscnschaften,
dessen Arbeitsgcbjet das g;esamtc deutsche Reich ist, hält am 15.
und i6, September im PJenarsltz;un}!;ssaal des Sächsischen Land­
tage.';; in Dresden seinen 5. Verbandstag ab. Die TagUrl  erhäJt
dadurch besondere Bedeutung, daß l!. a. mehrere l efcrate über den
Jt1g:enbJ!ckJichen St:wd dcs gemeinnützigen Wohnungsbaucs in
DeutscJlland $.';elraltcn werdelJ. I!lsbesondere wird die für die gc­
samiel! gemeinniJtzjgcn Baugcnossenschaften so wichti.l1;c frage der
Gcmei,nniitzj kelt eil1gCihelldst hchaJlde!t werden. Immer mehr wird
der gcmein1).iltzige KlcJnwohntlLlgsbau in Deutschland zu dem wich­
ti,(,s[en faktor der Wohuungswirtschaft, so daß der Verbandstag

der Dewog-Revisionsvereiniguug das größte Interesse der Oefient­
JichkcH finden diirftc.

Banindex. Banstoffindlex.1913   100 1913   100
25. 7. 28   172.1 22.8.28 = 160.08. 8. 28   172.1 29.8.28 = 160.0
22. 8.28 = 172.1 5.9. 28   159.8

fragekasten.
2, Antwort auf Prage Nr. 137. Staubender ZemeLItestrich.

Vielleicht haben Sie F:rfolg durch BelwndluHf!; nlit KeßJcrschcm
.fluat = Magne<;la-FJuo-SjJjkat. welches eine Vcrkies-e]un.2: bewirken

-wird, wenn genÜgend Ka1k- oder Tonenleteilchen noch vorhanden
sind. Wenden Sie sieb an die firma Hans Hauenschild (s. Inscraten­
teil), diese wird [1I11cn mit LjefcrlJll'\  und Anweisnng wohl dienenkönnen. IHK. \Vi!h. ChrIst, StettirL

3. Antwort auf Fral'te Nr. J37, Daß Zel11enlfuBböden sta,ubcn,
ist eine alltä.e;/ichc crsdJeif1l1nK. die sich n'icht nUT bei solchen be­
merkuar rn acht, welche bereits vor längerer Zeit verlegt wurden.,
sondern die auch an neue" letl1entiußböden fast immer beobachtet
werden kann. Das Stauben rÜhrt daher. daß die die ZuschJagstone
verkittenden Zernentanteile geril1gere Koruiestigkeit als die ersteren
besitzet!. Es wird sil:h. um das Stauben in Zukunft zu vermeiden.
daher darum zu handeln haben. den beim Abbinden und Erhärten
abgcs!Ja1tenell Kalk, der sich später zum Teil mit der KohJensänre
der Luft zu kohlensaurem KaJk umsetzt und eine geringe t:igell­
festigkeit he sitzt, zu härtet] und fester zu binden. Das einzige Mittel,
das in dieser Beziebunv; radikale Abhilfe schaffen kann, i')t das von
der Firma Iians liauenschild, Hamburg 39, Jlcr.e:cstelJte Litl:mrin
Marke "M". Dieses Litburin stellt das verredelte Produkt der
ehemals Keßler'sc!ren f-luate dar und wirkt derart, daß e  mit den!
Kalk, wenn es in wässriger Lösung aufJ.tctra en wird, sich zu un(ös­
lichen, äußerst harten KalkdolJpelfluoridell umwandelt. Es tritt da­
durclJ nicht nur eiue erhebliche Iiärtung des verweildeten Binde­
mittels ein, sondern darüber hinaus wird durch eine solche Be­
handlung auch erreicht, daß der betrcifcmie Zcmentfußboden che­
mischen E'inwirkungen gegenüber widers.t ndsfähiger wird. Außer­
dem wird selbstverständlich uQter WürdigU11g der vorausgehenden­
ErJauterungen eine weitere Stawbcntwickllmg restlos unterbunden.

C. I,. P.
4. Antwort auf Frage NI'. 137. Das Stäubcn des Zementfußbodens

ist darauf zurliekzuführen. daß er nicht gellügend Härte besitzt.
Wir empiehlen Ihnen daher, dell Zementfußboden 'mit unseren
Lu. ato Fluatetl zu härlel!. Die Härttmg erfolgt im T räukverfahrel!.
Wir stehen mit weiteren Auskünften gern zu Ihrer Verfügulll{.

Dr. Büchtemanll &. Co.. G. 111. b. 11.. liamJ:)!Jrg 1. Georgsplatz 8/10.

Behrt ttlettung; Arebltekt B.D.A. Ku r tL a.n ge r u. Dr..Ing. Lang e nbeck
belde In Brealau und Baurat Ha n I BI ü t h gen In LelplIlg.

V6rla.s: Pa u I 8 tel n kein Breilau u. Lelpllg.
Für unverlangt elagesandte ManlJBkrlpte übernehmen wIr keine GewAhr.
AUen ZUBendungen an die Schriftleitung bitten 1'I"fr Rückporto beizumgen.

I nh alt:
Der Studienbau des Deutschen

Museums in München. dazu Abbil­
dungen. - Die neue Stadtfernheiz­
anlage für Dresden. - Verschie­
denes. - Fragekasten.


